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Vorwort

Organisationen stellen sich heute und in Zukunft nicht nur 
mehr rein wirtschaftlichen Herausforderungen, sondern 
sehen sich der ökologischen, sozialen und ökonomischen 
Nachhaltigkeit verpflichtet. In der Folge erweitert sich der 
Gegenstand der Innovationstätigkeit, und die Komplexität der 
Innovationstätigkeit nimmt zu. Dem versuchen wir Rechnung 
zu tragen, indem wir u. a. diese Dimension der Innovations-
tätigkeit näher charakterisieren, die Widerstände komplexer 
und auf langfristige Effekte abzielender Innovation beschrei-
ben und die Relevanz auf nachhaltige Effekte abzielendes 
Innovationsmanagement daraus ableiten.
Wir haben in der 7. Auflage auch eine ganze Reihe an neuen 
einleitenden Fallbeispielen zusammengestellt, die jetzt ent-
weder einen deutlich historischen Bezug haben oder, wie das 
Beispiel der Innovationskooperationen von Biontech und 
Pfizer zur Entwicklung von Corona-Impfstoffen, von hoher 
Aktualität sind. Diese Fallbeispiele leiten die Kapitel ein und 
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wir die Freiheit der Autorenschaft, im Gendern auch mal nicht 
ganz stringent sein zu dürfen. Dieser sprachliche Wandel wird 
sicher nicht allen Leserinnen und Lesern gefallen. In den sechs 
vorangegangenen Auflagen waren immer alle Geschlechter 
gemeint, auch wenn nur das männliche genannt wurde. In 
dieser Auflage verwenden wir überwiegend die weibliche 
Form, meinen aber immer noch alle. Als Experiment erschien 
uns dies einen Versuch wert zu sein, der vielleicht beim Lesen 
neue Perspektiven eröffnet.
Innovation ist Teamarbeit. Dies gilt auch für die 7. Auflage, 
die das Ergebnis gemeinsamer Arbeit im Autorenteam von 
Schülern und „akademischen Enkeln“ Jürgen Hauschildts ist.

Søren Salomo, TU Berlin & DTU, Kopenhagen
Carsten Schultz, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
Alexander Kock, TU Darmstadt

Innovation unterscheidet sich fundamental von der Routine 
betrieblichen Handelns. Entsprechend verlangt Innovation 
auch spezifisches Management, das sich vom Management 
der Routine abgrenzt. Gerade in Zeiten multipler und häufi-
ger krisenhafter Herausforderungen sowie generell gestiege-
ner Wettbewerbsdynamik wird diese Fähigkeit, systematisch 
Innovationen hervorzubringen, erfolgskritisch. Konsequent 
etabliert sich Innovationsmanagement nicht nur als eigene 
Disziplin unternehmerischen Handelns, sondern rückt in das 
Zentrum aller unternehmerischen Entscheidungsbereiche. 
Dieser zentralen Bedeutung des Innovationsmanagements 
entspricht auch die weiterhin rasante Entwicklung der em-
pirischen Forschung zum Innovationsmanagement als zent-
rale Grundlage dieses Buches. Wir haben auch in der neuen 
Auflage am bewährten Grundkonzept des „Dreisprungs“ aus 
konzeptioneller Basis, empirischer Evidenz und daraus ableit-
baren Handlungsempfehlungen festgehalten. Die kaum noch 
überschaubare Menge an Studien zum Innovationsmanage-
ment fordert uns heraus, Ergebnisse in unser Gesamtkonzept 
des Innovationsmanagements einzuordnen und zu strukturie-des Innovationsmanagements einzuordnen und zu strukturie-des Innovationsmanagements einzuordnen und zu strukturie-
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entschlossen, ein neues Kapitel zur Innovationsstrategie hin-
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strategischen Management explizit Rechnung und haben ne-
ben den theoretischen Grundüberlegungen und empirischen 
Befunden auch eine Reihe an Aspekten zu z. B. „Make or 
buy“-Entscheidungen, zu Innovationsallianzen oder zu „Fore-
sight-Methoden“, die vorher über verschiedene Kapitel verteilt 
waren, zusammengefasst.
Digitalisierung ist ohne Zweifel ein starker Treiber innovati-
ven Geschehens in Organisationen. Die digitale Transforma-
tion beschränkt sich aber nicht allein auf neue Produkte oder 
Dienstleistungen als Gegenstand der Innovation, sondern be-
trifft auch das Innovationsmanagement an sich. Entsprechend 
gehen wir in dieser neuen Auflage explizit u. a. auf arteigene 
digitale Widerstände und Herausforderungen bei Innova-
tionen ein, erweitern die Prozessbetrachtungen um digitale 
Innovationsprozesse, inkl. des Einsatzes digitaler Werkzeuge 
wie der Künstlichen Intelligenz und agiler Prozesse, und dis-
kutieren neue digitale Möglichkeiten bei der Kooperation und 
zur Initiative.

Vorwort
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Vorwort

Die vorliegende Schrift will das bewusst machen. Sie will den 
besonderen Charakter dieses Managements im Grenzbereich 
der Organisation verdeutlichen. Innovationsmanagement ver-
zichtet nicht etwa auf bewährte Management-instrumente. Es 
hat sie aber vielfach zu modifizieren oder zu ergänzen, um ein 
besonderes Organisationsziel, nämlich die Hervorbringung 
von Innovationen, zu erfüllen.
Diese Schrift will als Lehrbuch den Stand des Wissens prä-
sentieren, soweit das bei einem Wissensgebiet noch möglich 
ist, das sich seit etwa 30 Jahren explosiv entfaltet hat. Es will 
vor allem auf Probleme aufmerksam machen und das Prob-
lembewusstsein schärfen. Es werden also keine umfassenden 
Gestaltungsvorschläge, Innovationskonzepte, Verbesserungs-
programme entwickelt. Das ist auch so lange nicht nötig, als 
die vielen wertvollen Untersuchungen und die aus ihnen ab-
zuleitenden Schlussfolgerungen nicht hinreichend gewürdigt 
sind.

Im Sommersemester 1992 diskutierten die Studenten des 
Graduiertenkollegs „Betriebswirtschaftslehre für Technolo-
gie und Innovation“ der Universität Kiel eine erste Fassung 
der vorliegenden Schrift. Ich bat die Kollegiaten, zur Ergän-
zung des Titels „Innovationsmanagement“ einen Untertitel 
zu formulieren, der in prägnanter Weise die Botschaft dieser 
Schrift zum Ausdruck bringe. Die Studenten organisierten 
eine Brainwriting-Runde und schlugen u. a. folgende Titel vor:

„Die Durchbrechung der Routine“
„Neue Strukturen für neue Ideen“
„Professioneller Umgang mit dem Neuen“
„Wege aus traditionellen Denkbahnen“
„Von der Beherrschung des außergewöhnlichen Falles“
„Organisation unwiederholbarer Prozesse“
„Abkehr vom mechanistischen Denken“
„Überwindung von Widerständen gegen Neuerungen“.

Jede dieser Ideen eignet sich prinzipiell als Untertitel. Jede 
illustriert auf ihre Weise das Spannungsfeld zwischen pro-illustriert auf ihre Weise das Spannungsfeld zwischen pro-illustriert auf ihre Weise das Spannungsfeld zwischen pro-
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vationsmanagement“ nicht gar ein Widerspruch in sich sei, 
denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf denn Management sei nach seinem Begriffsverständnis auf 
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Innovation ja gerade eine totale Abkehr von den Zwängen des 
laufenden Geschäfts bedeute. Man muss diese Interpretation 
nicht teilen, um gleichwohl zu registrieren, dass die Steuerung 
von Innovationsprozessen eine Aufgabe ist, die sich erheblich 
von den traditionell betrachteten Aufgaben des Top-Manage-
ments unterscheidet.

Aus dem Vorwort zur 1. Auflage (1993)
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